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Dem Leſer des badiſchen Bauernkalenders wird es in einer ruhigen Stunde

des Nachdenkens und Sinnierens lieb ſein , einen Blick auf das Ganze des Landes

zu tun . Man lebt , arbeitet und ſtirbt an der Stelle , wo man vom Schickſal hin⸗

geſtellt worden iſt . Es gibt Leute , die kommen weit herum , und wenn man ſie

fragt , dann wiſſen ſie zu erzählen . Es gibt aber auch andere Leute , die ſind zumeiſt

nicht weit herumgekommen , ſondern an ihrem Platz geblieben . Wenn man die

fragt , dann werden ſie mit dem Erzählen zögern ; denn ſie wiſſen gar viel , aber

es iſt heimlich und verſteckt , man muß ſich erſt ein Weilchen verzögern , bis man

gefunden hat , was dem Fragenden vielleicht intereſſant ſein könnte . Es gibt

auch Dinge , über die man lieber nachſinnt oder etwas im Stillen lieſt , anſtatt viel

darüber zu reden .

Drunten bei Baſel macht der Rhein das Knie ; bis Baſel floß er genau nach

Weſten , von Baſel ab nach Norden . Die Strecke von Konſtanz bis Baſel iſt die

erſte Seite eines Dreiecks ; die zweite geht von Baſel bis nach Mannheim ; und die

dritte geht von dort quer durch das Land und über den Schwarzwald hinweg

wieder nach Konſtanz , ſo im allgemeinen wenigſtens . Das Land alſo ſieht aus wie

ein langes , aber rechtwinkliges Dreieck .

Dieſes Land hat nun zwei Hälften : die eine Hälfte beſteht aus Gebirge ,

Vorbergen und Hochebenen auf dem Gebirge . Die andere Hälfte liegt am Rhein

entlang und in der Ebene ; es gibt alſo Ebenenvolk und Gebirgsvolk . Das iſt ein

großer Anterſchied in jeder Hinſicht . In einem ſchönen Heimatatlas , kann man

unter vielen tauſend anderen intereſſanten Bemerkungen und Beobachtungen leſen ,

daß bei Mannheim die Höhe des Landes über dem Meeresſpiegel 84 m beträgt ,

und auf dem Feldberg 1493 m. Das iſt ein großer Anterſchied , und die Leute von den

Bergen und Bergtälern leben in vielem anders , als die in der Ebene ; das weiß

jedes Kind . Es weiß aber noch nicht , daß ſolche Anterſchiede nicht trennen , ſondern

verbinden . Für den denkenden Menſchen iſt es etwas Verbindendes , die Voraus —

ſetzungen und Bedingungen anderer Leute prüfend zu betrachten . Man ſieht

dabei , daß anderwärts auch Menſchen wohnen , und daß ſie mit ihren Schwierig —

keiten zu kämpfen haben . Da aber Jeder Schwierigkeiten hat , ſo iſt es lehrreich ,

zu ſehen , wie andere mit den ihrigen fertig wurden . Dann gehtes ſelbſt leichter .

Das Land Baden hat ſein Volk und das weiß , daß es zuſammengehört . Es

kennt ſich gegenſeitig , auch wenn man ſich nicht alle Tage ſieht . Dieſes Volk ſetzt

ſich aus Menſchen zuſammen , welche ebenſo verſchiedenartige Bedingungen haben ,

wie das Land . Da ſind Leute , welche im Laufe der Jahrhunderte
bergedogen d

ſind ;

ſie kamen , ſie blieben da und ſind mehr oder weniger ſchnell hieſig geworden . Dann
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ſitzen aber auch Menſchen aus Arzeiten da auf ihren Höfen , in ihren Gemeinden .

Es ſind die Stämme der Alemannen im Süden und die Stämme der Franken im

Norden , welche das Menſchenmaterial hergaben . Im Oſten ſind nachbarliche

Schwaben , im Weſten die Elſäſſer , im Nordweſten die Pfälzer . Dieſe Leute

unterſcheiden ſich voneinander in Sprache , Ausſprache und Dialekt , in Kleidung ,
Trachten , Sitten und Gepflogenheiten , in der Art , mit ihrem Alltag und deſſen
Arbeit fertig zu werden , aber ſie gehören zueinander .

Denn verbindend iſt der Rheinſtrom , welcher durch das Land hindurchzieht
und für jene , die nicht am Strom und in ſeinen Gegenden wohnen , iſt der Blick

auf die Stromlandſchaft von ihren Höhen herab verbindend . Das iſt keine Poeſie ;
man braucht ganz und gar nicht immer etwas vor Augen zu haben , um zu glauben ,
daß es auch wirklich iſt und beſteht . Man hat Dinge und Wiſſen auch wortlos

im Blut und das iſt das eigentliche Wiſſen . Von dem iſt in der Schule begreiflicher —
weiſe nicht allzuviel die Rede , denn dieſes Wiſſen kommt einem mit dem Leben

und mit den Erfahrungen des Lebens .

Das Land Baden ſieht auf der Landkarte aus wie ein Stiefel mit hohem

Schaft . And jetzt kommt noch ein Teil des Landes zur Sprache , der im Nordoſten
des Landes iſt , gleichweit weg vom Rhein und vom Schwarzwald und ebenfalls
mit dazu gehört , auch nicht im allergeringſten vergeſſen iſt : Odenwald , Bauland ,
Pfinz⸗ und Kraichgau mit ſchönen Städten und vielen Erinnerungen , mit Mosbach
und Eberbach und Walldürn und den Burgen in und bei Wertheim . . . Im Süden

hat aber der Stiefel auch noch einen ſchönen Rieſter beim Donautal mit der Baar

und den Hegaukuppen bis hinter nach Meersburg , Salem , Meßkirch .
Man ſieht , es kommt immer mehr dazu ; abſichtlich beſchreiben wir das hier

ſo , denn das iſt es im Leben , daß man ſtets meint , man habe nun ſchon das Ganze , —

aber ſiehe , es kommen immer weitere Dinge im Schönen und Schweren , in Freud
und Leid noch dazu . Das Leben iſt nicht fertig , es ſteht auch nicht ſtill und die

Arbeit hört auch nicht auf . So iſt es mit einem Volk in ſeinem Land ; das hört ſo
wenig auf , wie der Rhein aufhört , der ſchon lange in der Schweiz gefloſſen iſt ,
bis er in den badiſchen Teil des Bodenſees kommt und der hinter Mannheim in

den Augen vieler , die weiter im Norden wohnen , überhaupt erſt beginnt . Der

Rhein iſt es wiederum nicht allein ; er iſt mit ſeinen 1320 km nicht der größte
Strom Europas , gewiß nicht , und all ſein Waſſer kommt vom Alpenſchnee und

Millionen von Rinnſalen und mündet ins Meer , weit fort , ſteigt dort als Dunſt
wieder auf , fällt als Regen und Schnee , Gott weiß wo ? —und ſo geht es weiter .

Die wirkliche Lebendigkeit vollzieht ſich mitten in uns und bei uns , wir ſind in ſie
eingeſetzt und nehmen an ihr Teil , froh , daß wir es zu Zeiten wiſſen und erſt recht
froh , daß wir es zu Zeiten auch nicht merken : denn das Leben ſchreitet ſeinen
Kreislauf vor den Lebeweſen , die in ihrem Land ſitzen und mitſammen ihr Volk

bilden .

Betrachtet man die Dinge ſo , dann kommen einem mancherlei Gedanken ,
einer nach dem anderen ; man ſchaut in die Vergangenheit zurück , aber auch in

die Zukunft hinaus . Das Zulünftige iſt zwar nie frei von Sorgen ; das Vergangene
aber hat ſeine Sorgen gehabt , es iſt im ärgſten Falle „ überſtanden “ . Meiſt aber macht
die Erinnerung das Vergangene nur etwas ſchöner und lichter als wie es war .
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Kultur am Oberrhein : Das Freiburger Münſter

Die Laſten des Lebens , inſoweit es vergangen iſt , gehören jetzt zur Erfahrung
des Einzelnen . Die Erfahrungen ſind milder als die Mühe , ſie zu machen .

So kommt es , daß der Einzelne ſeine Erfahrungen macht , und alle Einzelnen

machen ihre Erfahrungen . Das Land macht ſeine Erfahrungen mit ſeinem Volk und

umgekehrt . Denn das Land ernährt die Leute , und für dieſes Land ziehen die Leute

in den Krieg , gehen an die Tagesarbeit ; ins Leben kommen ſie und die Toten

ruhen im Land . Gott aber ſteht bei Tag und bei Nacht über dem Land und dem

Volk , und wenn einer betet , dann meint er nicht ſeine eigene Not und Sorge

allein — ſondern er meint das Ganze , und Gott meint das ebenfalls , ſonſt hätte

er die Menſchen nicht geſchaffen als ſolche , die miteinander leben dürfen , wenn ſie

ſich lieben und miteinander leben müſſen , wenn ſie ſich feindlich werden . Das hat

ſeinen inneren Sinn und Wald und Feld und Wieſe und Odland und Garten und

Weinberg und Bergwerk und Beruf , Mühe und Arbeit ſamt allen den Arbeiten

des Kopfes und des Hirns — das hat einen unausſprechlichen Sinn der großen

Zuſammengehörigkeit . So ſpürt der Aufmerkſame täglich , daß ſich alles nach dem

großen Geſetz vollzieht : im Volk und am Land .

Die Leute am Oberrhein , ob ſie ihm nun näher oder ferner wohnen , kurzum

alſo die , denen das badiſche Land gehört , haben im Laufe der Jahrhunderte mancher —

lei miteinander und widereinander erlebt . Sie ſind nicht unangefochten geblieben .

Denn zu manchen Zeiten bildete der Rhein eine Landesgrenze zum Ausland .

Einſt aber war der Rhein nicht die Grenze . Es hat darum ſchwere Kämpfe

gegeben . Die Elſäſſer auf ihrer Seite ſind ebenſowenig um die Kämpfe zu beneiden
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wie die Leute auf der andern Rheinſeite . Krieg und Frieden haben miteinander

abgewechſelt wie Sommer und 15 „ Tag und Nacht . Das iſt nun einmal ſo ,
und wer es nicht wahr haben will , der gleicht einem Mann , 8 es ärgert , daß das

Waſſer den Berg nicht hinauffließt. Weil das aber ſo iſt, braucht man nicht
verzweifeln . Auch in der Natur iſt Wechſel und und wenn ein Weg
durch einen Wald

geſchlagen wird , tut es gerade ſo weh , wie wenn die Dreſch —
maſchine arbeitet , damit Brot ſei , oder wenn der Wein gekeltert werden muß .

Das Leben iſt gar nicht ſo umſtändlich und verwickelt , es iſt ſehr groß und ſehr
einfach . Aber es kommt auf den Menſchen an , der das Leben anſchaut , und das

kann er , wenn er als ein Glied ſeines Volkes in dem Lande wohnt .

Das Land Baden iſt in ſeiner jetzigen Geſtalt und Zuſammengehörigkeit
ſeit 1803 ſo zuſammen und beieinander , wie es iſt ; der 70er Krieg hätte es viel —

leicht vergrößern können , aber man wollte damals mit Elſaß dem Reich etwas

geben , „ Reichsland “ ſchaffen . So blieb es in Baden beim Alten . Daß im Welt⸗

krieg kein Feind hereinkam , geſchah , weil die Leute in Land und Neich wuß zten ,
was ſie zu tun hatten . Wer ſein Land und ſein Volk liebt und ihm die ſchuldige
Dankbarkeit erweiſt , weiß , was er zu tun hat , heute und in Zukunft .

Land und Volk haben auch Leute , die mit dem Kopf für es arbeiten , nicht nur
mit der Fauſt ; nicht nur die Beamten , Verwaltung , Nichter , Behörden , ſondern
auch die Leute der Wiſſenſchaft , die Leh

rer, die Gelehrten , die Dichter . Dichter ſind
Leute , denen die ganz beſondere Fähigkeit zu Teil ward , beſonders eindringlich
Dingezu erleben , die ſonſt eben nicht jeder erlebt und dieſe Erlebr niſſe in Wort und

zu bringen . Dichter ſein iſt keine Freude , ſondern eine harte Arbeit . Denn

der Dichter hat — wenn er kein Noßtäuſcher iſt und ſchwindelt — kein Vorbild ,
kein Muſter . Er ſteht ſo lange mit ſeinen Erlebniſſen allein , bis er ſie verdaut ,
überwunden und geſtaltet hat . Meiſt hat man gegen die Dichter ( es gibt viele !

und viele unechte ! ) die Beſorgnis , daß 5 von ihrem Schreibtiſch aus ſo allerlei

ergrübeln , aufſchreiben und drucken laſſen , damit es ſo weitergehe ; das wird

ſicherlich ſo ſein , wie allenthalben . Denn gibt auch heruntergekommene Bauern —

höfe und ſchlechte , untreue Beamte und nachläffige Hirten, . . ; aber der richtige
Dichter iſt ein handfeſter Mann und weiß , was er tun muß und was er tun darf .

Das badiſche Volk hat ſeit einem Jahrhundert immer wieder Dichter und

Schreibende , Denker und Wortführer hervorgebracht , die ſich ſehen laſſen können
ind denen es gegeben war , ihre Dinge auch ſo aufzuſchreiben , daß es in weiteren

Kreiſen verſtändlich und verwertbar war . Selbſtverſtändlich gibt es im Dichtertum
und Gelehrtenberuf Dinge , welche nun ganz einfach nicht jeder verſtehen kann .
Es iſt auch ein großer Anterſchied , ob einer ein Kraftwerk miterbaut oder eine

komplizierte Schalttafel konſtruiert : geſchehen muß beides . Dichter aber , die mit
beſonderer Liebe aus ihrem Volk und ihrem Land herauskamen und für es wirkten ,
ſind im Badiſchen zahlreich . Da iſt es vor allem Johann Peter Hebel , der vor

mehr als 100 Jahren ſtarb und deſſen Kalendergeſchichten heute noch jeder gerne
lieſt und kennt . Dann hat , um nur einige wenige zu nennen , in der Mitte des
19 . Jahrhunderts Hansjakob mit viel Feſtigkeit und auch Humor die Dinge
beim Namen genannt . Es gibt aber auch einen Dichter , der ein Studierter war
und aus der Stadt ſtammte , der aber ſchon in frühen Jahren ſich ſelbſt auf den
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Acker ſtellte und ein „ Bauer “ ward . Das war Emil Gött in Freiburg . 1908

iſt er noch in jungen Jahren wieder geſtorben , aber er hat eine ganze Menge kern⸗

hafter Sprüche gedichtet , kurze Sätze aus ſeiner Erfahrung . Die ſichere , ruhige

Art , wie dieſe Sprüche daſtehen , ſind recht bezeichnend für ihn und für die Art

von Land und Volk .

Wir können einander deshalb ſo häufig mit dem beſten Willen nicht

helfen , weil es uns am guten fehlt .

Wer fein das Maul hält , braucht nicht en detail zu lügen .

Wer ſchimpft , hat UAnrecht , — mindeſtens im Ton .

Für alle Fehler , die der Fuhrmann macht , kriegt der Ochſe die Prügel .

Im Leben iſt es wie in den ſchweren Träumen : man muß ſeine Schrecken

angreifen und nicht ihnen entfliehen ; entweder weichen ſie dann , oder

wir erwachen an ihnen geſtärkt . .

und ſo weiter ; es iſt nicht nötig , daß „ Dichtung “ in Vers und Reim daſteht .

Der Sinn des Dichtens iſt , daß den Leuten etwas geſagt wird , was an ſich jeder

andere auch wüßte , könnte er es nur ausſagen .

Anſere Augen ſehen das Land , unſere Künſtler bildeten einſt und jetzt Werke

und Baudenkmäler , die ſich ſehen laſſen ſollen , d. h. die im Lande daſtehen und vom

Volk geſehen und benützt werden ſollen . So ſollen die Bilder dieſer Betrachtung

dem oder jenem zeigen , wie es ausſieht . Man kann Großbilder machen und kleine

Ausſchnitte , und man kann vieles auch ſehen , das ſich nicht fotografieren läßt .

Es iſt immer wieder das Gleiche : wer das Leben feſt und mutig anpackt , der

wird es bändigen . Denn das Leben will angepackt werden , es iſt ja für uns da .

Wer das Leben machen läßt , was es will , der darf ſich nicht wundern , wenn es

überzwerch dabei geht und er in jeder Hinſicht zu kurz kommt . And wer in des Lebens

Geſchöpfe in Land und Volk hineinſchaut , der hat Bilder und zwar ſehr viele

Bilder . Die Bilder allein aber tun es nicht , ſondern des Menſchen Seele tut es ,

die ihre Arbeit ſchafft , wie es im Volk Sitte iſt und wie es vom Land verlangt

wird und verlangt werden muß .
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